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Brückenſtraße 34, bei d 


wrazlam: 
Grandenz: Der „Geſellige“, Lautenburg: 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Der Zollkrieg mit den Vereinigten 
Staaten. 


Obgleich die Interpellation des Grafen 
Kanitz bezüglich der Zollverhältniſſe zu den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika vorläufig 
im Reichstage noch nicht zur Verhandlung ge⸗ 
langt, bemüht die „Kreuzztg.“ ſich bereits, 
Stimmung für den Zollkrieg zu machen. Die 
Agrarier berufen ſich dabei auf die Korreſpon⸗ 
denz, welche im Auguſt 1891 zwiſchen der 
deutſchen Geſandtſchaft in Washington und dem 
Bevollmächtigten des amerikaniſchen Präſident n 
über die Aus führung der Mac Kinleybill vom 
1. Oktober 1890 ſtattgefunden hat. 


In dieſem Zollgeſetz wurde der Präſident 
ermächtigt, gegen diejenigen Staaten, welche 
nordamerikaniſche landwirthſchaftliche Produkte 
ungünſtig behandelten, Repreſſalien durch Er⸗ 
höhung der Buder- uſw. Zölle zu ergreifen. 
Gegen Deutſchland richtete ſich dieſe Klauſel, 
inſo deit die Regierungs » Verordnung vom 
6. März 1883 die Einfuhr von Schweinen, 
Schweinefleiſch und Würſten amerikaniſchen Ur⸗ 
ſprungs vertol. Mit Rückſicht auf die Auf⸗ 
hebung dieſes Verbots hatte die amerikaniſche 
Regierung eine obligatoriſche Unterſuchung des 
für den zwiſchenſtaatlichen 
Export nach dem Auslande beſtimmten Fleiſches 
vorgeſchrieben. Daraufhin erklärte ſich die 
Reichsregierung bereit, das aus ſanitären 
Gründen erlaſſene Einfuhrverbot von 1883 
aufzuheben In der That wurde das Verbot 


durch kaiſerliche — But Be Fanteonben ® 
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werden. Von einer 


1891 aufgehoben, nachdem 
kaniſchen Regierung die Zuſicherung eriheilt 
war, daß der Präſident von den Vollmachten, 
Repreſſalien gegen die deutſche Einfuhr zu er⸗ 
greifen, keinen Gebrauch machen werde. Gleich⸗ 
zeitig gab die Reichsregierung ihre Abſicht zu 
erkennen, die Zollermäßigungen, welche ſie den 
europäiſchen Staaten bei dem Abſchluß von 
Handels verträgen (Oeſterreich⸗Ungarn uſw.) zu⸗ 
geſtehen werde, auch auf die amerikaniſchen 
landwirthſchaftlichen Produkte anzuwenden. 
Dieſes ſog. Uebereinkommen von Sarratoga 
enthält thatſächlich nur die Zuſage der Auf⸗ 
hebung des Schweineeinfuhrverbots. Das Zu⸗ 


Feuilleton. 
Eine Entführung. 


11) FFortſetzung aus dem I. Blatt.) 

Helmuth hatte das wenig beachtet, er war 
überhaupt ſo ſtill und in ſich gekehrt, ſo un⸗ 
natürlich abhold allen Zerſtreuungen, daß dieſer 
Umſtand der Eltern Glück beeinträchtigen 
mußte. 

Jetzt ward es imm er ſchwüler und öder 
um ihn, er füblte plötzlich ſelder, daß er ſich 
zu viel zugetraut habe. Seine Kräfte waren 
durch die Seclenqualen des letzten Jahres mehr 
angegriffen, als er für möglich gehalten. 
Wenn er nur ſeine Gedanken losringen könnte 
von dem ewig einen Gegenſtand! 

So warf er eines Tages, als auch im 
Bureau eine bleierne, ſchleppende Langſamkeit 
und Langweiligkeit ſich einſchlich, die Feder und 
die Akten hin und erbat für ein paar Tage 
wenigfiens Urlaub zur Erfriſchung. Er wollte 
an die See gehen, nach Doberan, wo er einen 
bunten Menſchenſchwarm, nicht To ſpezifiſch 
Berliner, finden würde, unter dem er ſich ver⸗ 
lieren konnte. Einſamkeit that ihm jetzt auch 
nicht gut. 

Er athmete mit Wohlgefallen die friſche 
Seebriſe, die feinem Kopfe gut that, und freute 
ſich ſeines raſchen Entſchluſſes, als er am Abend 
nach ſeiner Ankunft, in ſeine Gedanken verloren, 
am Strande entlang ſchlenderte. Ein Dampf⸗ 
ſchiff kam in Sicht, und der größte Theil der 
Badegeſellſchaft ſammelte ſich am Landungeplatz. 
Das Schiff kam von Warnemünde 
neue Gäſte und Vergnügungszügler. Es war 
ein buntes Gewimmel. Helmuth, der bis an 
das äußerſte Ende des Piers, das weit ins 
Meer hinaus gebaut iſt, geſchritten, ſtand hier 


Zweites Blatt. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
en Depots und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 
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der Vereinigten] behufs Erhöhung der Eingangszölle Gebrauch 179 174 Mann, 


Staaten auf dem Fuße der meiftbegünfligten'| zu machen. 


Nation war ſchon durch den Ende der 20er 


Falls der Reichstag von 1904 ab eine Er⸗ 


Jahre zwiſchen Preußen und den Vereinigten höhung der Getreidezölle beſchließen ſollte, fo 


Staaten abgeſchloſſenen 
vertrag geboten. Seldſt wenn alſo die Reichs⸗ 
regierung der Anſicht wäre, daß das Ueberein⸗ 
kommen von 1891 durch die inzwiſchen erfolgte 
Abänderung des amerikaniſchen Zolltarifs — 


die Zollfreiheit von Rohzucker wurde ſchon 1894 | dieſen Umſtänden 
Zuckerzoll erſetzt — hinfällig | Agrarier, die 


durch einen hohen 


Meihbegünftigunge- | würden die Vereinigten Staaten dagegen ebenſo 


wenig Einwendungen erheben können, wie 
Deutſchland dazu gegenüber der beabfichtigten 
Erhöhung der amerikıntihen Zölle auf Baum⸗ 
wollwaaren u. ſ. w. in der Lage iſt. Unter 
ſcheint die Hoffnung der 
durch die amerikaniſche Zollgeſetz⸗ 


geworden ſei, fo läge zu einem allgemeinen | gebung geſchädigten europäiſchen Induſtrieen 


Zollkrieg um fo weniger Anlaß vor, als der 
neueſte Tarif, der zur Zeit noch Gegenſtand der 
Berathung im Senat tft, die deutſche Einfuhr 
nicht ſchwerer trifft, als diejenige irgend eines 
anderen Staates. Deutſcherſeits kann man nur 
verlangen, daß die deutſchen Waaren bei der 
Einfuhr nach den Vereinigten Staaten nicht 
ungünſtiger behandelt werden, als die Waaren 
anderer Staaten. 


Allerdings enthält der neue in Vorbereitung derſelbe 


begriffene Tarif eine Erſchwerung der Zucker⸗ 
einfuhr. Der 94er Tarif erhob von dem aus⸗ 
ländiſchen Zucker, ſoweit derſelbe aus Staaten 
ſtammt, 
Zuſchlagszoll von ½ Cts. 


Zuſchlags zoll dieſelbe Höhe haben ſolle, wie die 
in den einzelnen Staaten gezahlten Prämien. 
Bei der Einfuhr von Zucker nach den Ver- 
eee ee e ln 
öſterreichiſchen und franzöſiſchen offenen Zucker 
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des deutſchen 
die Rede ſein. 
Vollends iſt nicht erſichtlich, wie 


Nordamerika zu verlangen, 
Abſchluß eines Zolltarifve 
land nicht bereit ſein ſollte. Die Agrarier ſind 
ja geſchworene Gegner von Handelsverträgen; 


fie erſehnen mit Ungeduld den Ablauf der | me 


Handels verträge mit Oeſterreich Ungarn, 
land u. ſ. w., um dann, 
ſeitens der Vereinigten Staaten geſchieht, von 
der jedem Staate zustehenden Zollautonomie 


und ſah dem Treiben um ſich her zu und auf flatterten an 


das ankommende Schiff. 

Da zuckte er plötzlich zuſammen, als habe 
ein ſcharfes Meſſer ihn getroffen, und wendete 
fh um. Eine Stimrie hatte hinter ihm ge⸗ 
redet, die er erkannt. Da ſtand fie — 
— am Arme ihres Vaters. 
Schleier ihres Hutes flatterte im Winde, ihre 


welche Ausfuhrprämien zahlten, einen hielt der Befehlshaber 
Der neue Tarif Kriegsſchiffes 
Verkehr und ben | jo dieſe Beſtimmung dahin abändern, daß der | den Inſurgenten in Kiſſamos ein Schreiben, in 


faus die Union zum] ſelbſt empfing 90 000 Francs, um den 
nages mit Deuiſch⸗ | in der Kammer zu vertheidigen. 


Hildegard J Tuch wehte jetzt in der Luft, 
Der fülbergraue] breitſchulteriger Herr 


würden ſelbſtmörderiſcher Weiſe zu einem Zoll⸗ 

kriege gegen die Vereinigten Staaten die Hand 

bieten, völlig eitel. 

T ˙ PT 
Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der Geſandte Buriar iſt geſtern nach 
Athen zurückgereiſt. Wie verlautet, hat 
vom Grafen Goluchowekt ein Auftrag, 
nochmals bei der griechiſchen Regierung im 
Sinne der Erhaltung des Friedens zu wirken. 

Einer Meldung aus Canea zufolge er⸗ 
des öſterreichiſchen 
„Kronprinzeſſin Stephauy“ von 


welchem dieſelben erklären, ſie würden ſich als 
im Kriegszuſtande mit den internationalen 
Truppen befindlich betrachten, wenn dieſe in 
ihrem bisherigen Vorgehen beharren würden. 


ig he 


eee rank e ur a AED Pr 
uſchlagszoll fompenfirt | Maret halte geſtern vor dem Unter: | 
differentiellen Belaftung | ſuchungsrichter 
Zuckers kann infolge deſſen nicht] Artons zu beſtehen. Letzterer behauptete, Bur⸗ 


eine Vernehmung in Gegenwart 
deau habe 60 000 Francs für die Ausarbeitung 


gerade die] des für die Kammer beſtimmten Berichts über 
Agrarier dazu kommen, einen Zolltrieg mit | die Panama 


Maret 
Bericht 


= Angelegenheit erhalten. 


Spanien. 
Die Verluſte der ſpaniſchen Ar- 
en auf Kuba und den Philippinen werden 


Ruß- kn der „Revue Scientifique“ zuſammengeſtellt. 
ebenſo wie es jetzt] Es wurden nach den verſchiedenen Inſeln im 


ganzen abgeſandt: nach Kuba 14 Generale, 664 
höhere Offiziere, 6185 niedere Offiziere und 


Bord und vom Pier, Willkommen⸗ 
rufe wurden hinübergeſandt, die Boote kamen 
heran, die Paſſagiere auszuſchiffen. 
Helmuth war weiter zurückgetreten 
die Geliebte nicht aus den Augen. 
ein ſtämmiger, 
mit einer 


Geſichtsfarbe, die auf Leberleiden deutete, ent- 


Wangen waren leicht geröthet, ihre Augen } flieg einem der erſten Boote, die Art, wie fie 


ſchauten erwartungsvoll auf das Meer hinaus. 
Sie gewahrte ihn nicht, und er — mein Gott! 
wie jeder Nerv in ihm zitterte, wie es vor 
Ohren brauſte, er hielt ſich inſtinktiv an den 
leichten Planken des Geländers — er hatte noch 
nicht überwunden. 

Zwei ältere Damen keilten ſich zwiſchen ihn 
und fie — er mußte doch noch einmal hin⸗ 
ſchauen — ihr ſagte kein Schlag ihres Herzens, 
daß er ihr ſo nahe ſei. 
nach der anderen Seite. 
ſie! 


Wie verändert war 
Ein fremder Zug war in dieſes 


gealtert. Man hätte ſagen können, der Schmelz 
der erſten Jugendblüthe ſei ſchon verwiſcht, die 
Leidenſchaft war über die ſchöne Menſchenblume 
hinweggeſtürmt und hatte den ſüßen Zauber 
beeinträchtigt. Hatte er ihr das gethan, er? 

Dieſe dunklen Augen, 
neckiſch, ſo ſuß verheißend, ſo ſinnverwirrend 
angeblidt, ſtarrten jezt mit einem unnatürlichen, 
faft ſtechenden Aus druck hinaus auf das Meer 
und das ankommende Schiff. Wen brachte es 


und brachte ihr? Sie ſah nicht aus, als ſei es einer, den 


ihr Herz willkommen hieß. Da — jetzt hörte 


man das Keuchen der Maſchine, das Arbeiten] eine 


der Schaufelräder, der große, menſchengefüllte 


Dampfer hielt in einiger Entfernung, Tücher J Helmuth ſtets de 


ſchöne | breiten Strohhut beſchattet, 
Geſicht gekommen; hatte fie gelitten, wie er?] ſich zu ihr herab und redete 
Waren dies Spuren tiefen ſeeliſchen Leidens? | Helmuth ihre Stimme, 
Es hatte an ihrer Schönheit genagt, fie war | ihm gelragen, weich, 


welche ihn einſt fo | zündet, fo trafen ſich ihre Blicke. 


einander begrüßten, entging ihm, dann aber 
ſah er ſie am Arme dieſes Mannes ſchreiten, 


feinen | der fie binnen kurzem ganz die Seine nennen 


ſollte. Ihr Vater ging neben ihnen. 

Das Geſicht dieſes Vaters war Helmuth 
ſtets fatal geweſen, heute Abend, während der 
rothe Schein der untergehenden Sonne auf das⸗ 
ſelde fiel und die tiefen Furchen und Falten in 
demſelben grell beleuchtete, 


Sie blickte beharrlich] haft und grotesk. 


Hildegards Antlitz war geſenkt und von dem 


trat nicht weit genug zurück, ſie bogen plötzlich 
ſeitwärts ein, in der Richtung des Hotels, 
auch er Wohnung genommen. So waren 
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nach Portorico 3 Generale, 
24 höhere, 178 niedere Offiziere und 4507 
Mann, nach den Philippinen 6 Generale, 84 
höhere, 684 niedere Difiziere und 25 049 Mann. 
Die geſammte von Spanten aufgewandte Heeres⸗ 
macht beläuft ſich alſo auf 23 Generale, 772 
höhere, 7047 niedere Offiziere und 208 730 
Monn oder alles in allem auf 216 599 Leute. 
Die Verluſte vertheilen ſich auf die verſchiedenen 
Todesurſachen folgendermaßen: Auf dem Schlacht⸗ 
felde blieben 1 General, 6 höhere und 55 nie dere 
Offiziere und 1130 Mann, in Folge von Ver⸗ 
wundungen ſtarben 6 höhere und 52 niedere 
Offiziere und 577 Mann, durch das gelbe 
Fieber wur den dahingerofft 1 General, 30 höhere, 
287 niedere Oyfiziere und über 10 000 () Mann. 
(Bezeichnenderweiſe fehlt die letzte Zahl in den 
amtlichen Angaben der ſpaniſchen Regierung.) 
Der Geſammiperluſt der Spanier iſt alſo wenig⸗ 
ſtens auf 23 000 Perfonen angegeben. Die Auf⸗ 
ſtändiſchen ſollen in den verſchiedenen Gefechten 
mit den Spaniern zuſammen 20 457 Mann 
verloren haben, doch wird dieſe Ziffer wenig 
zuverläſſig ſein. 
England. 

Den „Time:“ zufolge hat die Pforte gegen 
die Einſetzung eines Gouverneurs für Kreta 
durch die Großmächte Proteſt eingelegt und 
ſich darüber beſchwert, daß die Muhamedaner 
auf Kreta entwaffnet würden, während man 
den Chriſten die Waffen belaſſe. Ferner fordert 
pen aus Kreta. 


PH * 


meldet Folgendes: Im Auftrage des Königs 
Georg begab ſich der Diſtriktshof von Arta 
geſtern zum dortigen türkiſchen Konſul und 
theilte demſelben mit, daß die Befehls haber der 
griechiſchen Truppen den förmlichen Befehl er⸗ 
halten haben, jeden Angriff auf türkiſche Truppen 
zu unterlaſſen. Der Diſtriktshof erſuchte den 
Konſul, dieſen Befehl den türkiſchen Truppen⸗ 
kommandanten zu übermitteln, welchem Erſuchen 
ſofort entſprochen wurde. 

Die „N. Fr. Pr.“ meldet aus Konſtantinopel, 
daß die Schüler einer franzöftichen Lehranſtalt 
in Pera hinter dem ruſſiſchen Bolſchafts hotel 


tragen, ſtimmte in die vertrauliche Begrüßung 
ein. 
„Ei, ei! Wie geht es? Wohl tüchtig im 


; erließ | Joch in Berlin? Ja, ja, find da die richtigen 
Auch ihr | Arbeitsmafchinen, verbrauchen die Menſchen vor 


der Zeit. Sie ſehen auch danach aus, find 


gelblichen] ſchon ein paar Pfund leichter geworden, ſeit 


wir uns nicht geſehen. Hier, Herr Reiche, der 
Verlobte meiner Tochter — oder kennen die 
Herren ſich ſchon? Das Brautpaar will hier 
auch ein bißchen ſchwärmen, in vierzehn Tagen 
wird Hochzeit gehalten.“ 

Die Herren verbeugten ſich ſteif, ſie kannten 
einander noch nicht, die Verlobung war ja ohne 
lange vorherige Bekanntſchaft erfolgt, und Hel⸗ 
muth hatte den Herrn nie in dem befreundeten 
Hauſe getroffen. Die Blicke, welche von dem 


dünkte es ihn faunen | Einen zu dem Andern flogen, trugen nicht 


gerade freundlichen Ausdruck. 
Hildegard war bleich geworden, ſie redete 


ihr Verlobter beugte] jetzt eifrig und haſtig, mit einer überſtürzten 
eifrig; wieder hörte | Lebhaftigkeit, welche Helmuths Ohr wehe that. 
vom Windhauch klar zu | Wie unſtät ihre Augen flackerten, es war Un⸗ 
klingend, wie Muſik, er | friede, Unraſt über fie gekommen. 


Herr Reiche ſagte nicht viel. Es lag etwas 


wo Brüskes, Anmaßendes in feinen Mienen und 
fie | in den wenigen Worten, die er ſprach. Er 


dicht neben ihm, und Hildegard ſchlug ihre | war es nicht gewohnt, ſich Mühe zu geben um 


Augen auf. 


ihren Schritt, es ſah aus, als ob ſie wanke, 
ihr Verlobter legte den Arm um die Taille, um 

e zu ſtützen. 
ſich gefaßt. Mit einer Bewegung, die etwas 
Heraus forderndes hatte, trat fie auf 
begrüßte ihn. „Sie hier, Herr Aſſeſſor — welch' 
Ueberraſchung!“ 
Ihr Vater, deſſen biedermänniſche Art für 


Wie ein Blitz aufflammt und | die Menſchen; er hatte Gold und konnte ſich 
Sie hemmte Alles kaufen, auch dieſes ſchöne Weib an ſeinem 
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Arm. Er legte jetzt mit läppiſcher Ungeſchick⸗ 


lichkeit den rothen Shawl von feiner indiſcher 


Im nächſten Augenblick hatte ſie] Seide um ihre Schultern; es wurde kühl nach 


Sonnenuntergang, und ihr Sommergewand von 


ihn zu und | fpigenartigem Gewebe war ſehr leicht. 


„Wenn Du Dich erkälteſt und den Schnupfen 
bekämſt zur Hochzeit,“ ſagte er und lachte, 
„das wäre eine ſchöne Geſchichte! Ein Schnupfen 


n Stempel des Unechten ge⸗ macht häßlich.“ 


die Pforte die Zurückziehung der griechiſchen 


ee 


eine Flaſche fanden, welche explodirte und einen 
Knaben verwundete. Dieſer Vorfall rief große 
Unruhe hervor, ſo daß ſämmtliche Geſchäfte 
geſperrt wurden. Die Provenienz der Flaſche 
iſt unbekannt. Die Polizei glaubt, dieſelbe ſei 
von größeren Zöglingen der Schule zum Scherz 
mit Exploſioneſtoffen gefüllt worden. 
Griechenland. 

Von Canea, 9. d. M., wird gemeldet: 
Da vorgeſtern die Griechen bei Kiſſamos die 
Ausſchiffung einiger Offiziere und Soldaten der 
Garniſon Kiſſamos auf Booten mit engliſcher 
und öſterreichiſcher Flagge verhindern wollten, 
bombardirte das öſterreichiſche Panzerſchiff 
„Satellit“ die Linie der Griechen. Seit geſtern 
früh hört man ſtarken Kanonendonner von 
Kiſſamos her, wo heute die Einſchiffung der 
muhamedaniſchen Familien nach Canea ſtatt⸗ 
finden ſoll. Das öſterreichiſche Admiralſchiff 
„Maria Thereſia“ iſt heute Nacht vor Kiſſamos 
eingetroffen. 


Provinzielles. 

Coadjuthen, 4. April. Der Beſitzer P. 
legte ſich am Sonntag vor 8 Tagen, da er 
müde war, zu Bette. Jedoch war er zu einer 
von ihm feſtgeſetzten Zeit durch alle von der 
Familie angewandten Mittel nicht zu erwecken. 
P. beabfichtigte am Sonntag Nachmittag feinem 
beſten Freunde das Geleite zum Friedhof zu 
geben. Dieſe Lethargie hielt dann 
noch volle drei Tage an, wobei der 
Kranke ſich überhaupt nicht regte. Anſtatt 
ärztliche Hilfe nachzuſuchen, wurden, wie die 
„Tilſ. Nachr.“ erfahren, ſogenannte „kluge 
Frauen“ gehört. Während der Zeit iſt der 
Tod, jedenfalls durch Herz: oder Lungenſchlag, 
eingetreten. P. hat übrigens in ähnlichem 
Zuſtande, wenn auch nicht ſo lange, im vorigen 
Herbſle verharrt. 


„Bohnſack, 8. April. Vor einigen Tagen 


iſt in der Weichſel bei Einlage eine männ⸗ 
liche Leiche, anſcheinend die eines polniſchen 
Rottmanns, angeſchwemmt. 


Da bei der Leiche 


Thorn, 10. April. 
—[Hufbeſchlag und Behandlung 
der Hufe.] Da vei der letzten Pferde⸗ 


miuſterung es ſich herausgeſtellt hat, daß ſowohl 
der Huſbeſchlag als die Behandlung der Hufe 


dei einer großen Anzahl der Pferde höͤchſt 
mangelhaft iſt, ſo wird ſeitens der Behörden 
daran erinnert, daß von der Weſtpreußiſchen 
Landwirthſchaftekammer ein Hufbeſchlaglehr⸗ 
ſchmied ungeftelt iſt, welcher auf Verlangen der 
landwirthſchoftlichen Vereinsmitglieder koſtenfrei 
den Beichlag und die Beſchaffenheit der Pferte- 
r ·y . ⁰¹¹ꝛÜr²ꝛ ²⁰Ü S 


Hildegards Augen begegneten denen Hel⸗ 
muthe, er las darin Zorn, Angſt, den Noth⸗ 
ſchrei: „Schütze mich! Rette mich!“ 

Ihm wurde ſo heiß und beklommen, er 
hatte keine Rechte, ſie zu ſchützen; ſie ſelber 
hatte ſich dieſer Rechte begeben. 

Sie wohnten in demſelben Hotel. „Wir 
ſehen uns wohl bei der Abendtafel,“ ſagte 
Hildegard und reichte ihm ihre Fingerſpitzen. 

Er verneigte ſich ſtumm, er vermochte nichts 
zu jagen. Ihm war faft unheimlich zu Muth. 
Wie geſpenſtiſche Schemen erſchienen ihm die 
drei, als ſie an ihm vorübergingen, die breiten 
Steinſtufen hinauf, und unter den Säulen hallen 
verſchwanden. Was für ein ſchwächlicher Thor 
war er doch, warum klopfte ſein Herz ſo wild! 
— In vierzehn Tagen hielt ſie Hochzeit mit 
jenem — ein eiſiger Schauer überlief ihn. 
Hildegard! ſeine heißblüthige, ſtrahlende Hilde⸗ 
gard verkauft an dieſen trockenen Geldmenſchen, 
der ſchon auf ſeiner Phyſiognomie die Farbe 
ſeiner Goldhaufen trug. Und ſie duldete es, 
fie empörte ſich nicht dagegen, fie ließ ſich ver: 
kaufen! Ruhig, Herz, Du mußt es über⸗ 
winden! 

Er trat ins Haus und beſchloß, ſtark zu 
ſein am Abend, wenn er ſie bei der Taſel 
wiederſah. Er ſaß in einiger Entfernung von 
ihnen, weiter nach unten, an der gegenüber⸗ 
liegenden Seite. So ſah und hörte er ſie, 
ohne mit ihr zu reden. Sie war ſchon länger 
hier und, wie ſie es von jeher gewohnt ge⸗ 
weſen, der Mittelpunkt des allgemeinen Inter⸗ 
eſſes. Man huldigte ihr von allen Seiten, 
ſie nahm es als ſelbſtverſtändlich hin, wie ſonſt. 
Sie war ſehr lebhaft. Ihre Augen funkelten, 
ein dunkles Inkarnat, das er an ihr nicht 
kannte, färbte ihre Wangen, es war überhaupt 
etwas Ueberhaſtetes, Unnatürliches in ihrem 
Weſen, das ihm Pein verurſachte. 

Sie hatten ſich nur begrüßt, er ſaß ſchweigſam 
an ſeinem Platz, ihre Blicke flogen bisweilen 
u ihm hinüber, anklagend, bittend, heraus⸗ 
ordernd. Der Verlobte an ihrer Seite ver⸗ 
zehrte in großer Ruhe und Behaglichkeit ſeine 
opulente Mahlzeit und ſah dem Spiele ſeiner 
ſchönen Braut gelaſſen zu. 


— 


hufe kontrolirt, auch die Schmiede belehrt. Es 
wird weiter darauf aufmerkſam gemacht, daß 
auch ſeitens der Kreisverwaltungen eventl. an 
bedürftige Schmiedegeſellen, welche ſich in den 
Lehrſchmieden im Hufbeſchlag ausbilden laſſen 
wollen, eine Beihilfe zu den Koſten der Aus⸗ 
bildung in der Lehrſchmiede gewährt wird. 

— [Die diesjährigen Remonte⸗ 
märkte] find für den Regierungsbezirk 
Marienwerder wie folgt feſtgeſetzt worden: 
29. April Jablonowo, 11. Mai Altmark, 
17. Mai Marienwerder, 18. Mai Wichorſee, 
Kr. Culm, 20. Mai Brieſen, 21. Mai Rheden, 
22. Mai Wrotzk, Kr. Strasburg, 24. Mai 
Strae burg, 25. Mai Neumark, 26. Mai 
Löbau. 31. Mat Januſchau, Ke. Noſenberg, 
1. Juni Dt. Eylau, 3. Juni Soßnow, Kr. 
Flatow, 19. Auguſt Flatow, 20. Auguſt 
Zechlau, Kr. Schlochau, 21. Auguſt Konitz, 
25. Auguſt Mewe. 26. Auguſt Neuenburg, 
27. Auguſt Schwetz, 28. Auguft Schönjee. 
— NEE EIER, 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 
„Frühlingsſorgen.“ 

Mein Freund, was ſchauſt du trüb darein, — 
was ſiehſt Du für Geſpenſter? — Lacht nicht der 
Frühlingsſonnenſchein — fo freundlich in Dein 
Feuſter? — So ſpricht die Gattin lieb und zart — 
zum Mann und geht ihm um den Bart — nach alt⸗ 
bekannter Weiſe, — der aber brummt gar leiſe: 
— Es bringt der Frühlingsſonnenſchein — mit 
jedem neuen Morgen, — das kenn' ich ſchon jahraus 
jahrein, — auch neue Frühlingsſorgen. — Das liebe 
Geld geht nur ſo fort — man giebt es hin nach hier 
und dort — und kommt doch nie in's Reine — beim 
goldnen Frühlingſcheine. — — Mag Einer ſagen 
was er will. — es war doch ſehr verwogen, — daß 
wir zum erſten des April — ein neues Heim bezogen ! 
— Dir hat das Alte nicht dehagt — und dabei, ich 
hab's gleich geſagt, — war's beſſer als das neue, — 
zu ſpät kommt nun die Reue. — Wie ungemüthlich 
iſt es doch, — es fehlt an allen Ecken — und auch 
die Koſten muß ich noch — mit guter Miene decken; 
— natürlich ging ſo Mancherlei — dabei verloren 
und entzwei, — mir fuhr's in alle Glieder. — na, 
einmal und nicht wieder! — — Zuſammen ſchmilzt 
beim Frühlingsſchein — das ganze Baarvermögen; 
— Du meinſt, ich ſoll nicht böſe ſein — ob all dem 
Rechnungsregen? — — Nur ſtill! — Brauchſt Du 
um dieſe Zeit — nicht auch ein neues Frühjahrskleid 
— und noch diverſe Hüte? — — Du weißt ich bin 
ganz Güte! Nun, dieſe Sorge wär noch klein, — 
das ließe ſich erſtreben, — da ſind nun auch die 
Kinderlein, — die mir zu denken geben. — Der 
Aelt'ſte wird ſchon konfirmirt; — die Frage, die mich 
nun berührt, — die größte iſt's auf Erden: — Was 
ſoll der Junge werden? — Ich hätt' ſchon eine Pracht⸗ 
Idee, — die ließe ſich vertreten, — am Beſten wär s, 
er lernt „Rentier“, — da iſt er nicht in Nöthen. — 
Doch nein, dieweil der Zinsfuß fällt, — iſt's beſſer, 
er ſucht auf der Welt — ſich doch für alle Fälle — 
noch eine andre Stelle. — Ein jeder Stand hat ſeine 
Laſt, — das muß man doch bedenken — und wer die 
Sache recht erfaßt, — wird fie auch r 

Nun aber din ich wieder gut, — der 
mit friſchem Muth — grüßt er den 
den goldnen Lenz! — 


Mr 


Kleine Chronik. 


Nach einer amtlichen Mittheilung iſt das 
Grubenunglück auf der „Hedwig Wunſch⸗ 
grube“ ohne Verſchulden der Getödteten 


Er mochte danach geartet ſein, ihr ihre 


Zirkel nicht zu ſtören. 


Wie kam denn dieſe Bitterkeit in ſein Herz 
— waren die Auslaſſungen ſeines Freundes 
Richard über ſie ſchuld daran? War ſie wirllich 
nur eine eitle Kofetie, fie, die er angebetet, in 
der er ein Meiſterwerk aus Schöpfers Hand 
geſehen? Er ertrug es nicht länger, die Luft 
im Saal war ihm zu ſchwül, er ſchob ſeinen 
Stuhl zurück und erhob ſich. 

ortſetzung folgt.) 


Kaiſer Friedrich und Emanuel Geibel. 


In der Oncken'ſchen Feſtſchrift zum hundert⸗ 
jährigen Geburtstage Kaiſer Wilhelms wird 
betont, daß ganz anders als der König in Be⸗ 
zug auf Wiederherſtellung des Kaiſerthums der 
Kronprinz Friedrich Wilhelm dachte. Letzterer 
ſchwärmte wie die Romantiker dafür; und ſeines 
Erziehers, Ernſt Curtius, Freund und Lands⸗ 
mann Emanuel Geibel gab in tiefempfundenen 
Verſen den Hoffnungen Ausdruck, die das junge 
Geſchlecht auf dieſen Prinzen ſetzte, ſo an deſſen 
Geburtstage 18. Oktober 1850 in einem Trink⸗ 
ſpruch, von dem Oncken die zwei vorletzten 
Strophen zur Verfügung ſtanden. 

Das ganze Gedicht veröffentlicht nun zum 
erſtenmal Karl Theodor Gaedertz in ſeinem 
dieſer Tage erſcheinenden Werke „Emanuel 
Geibel, Sänger der Liebe, Herold 
des Reiches“ (Verlag von Georg Wigand, 
Leipzig). Gaedertz, dem u. a. mehrere Briefe, 
ſowie die beiden untenſtehenden Gelegenheits⸗ 
poeſieen aus der Hinterlaſſenſchaft des Kaiſers 
Friedrich eingehändigt worden ſind, berichtet in 
obigem Buche, wie wir aus den Aushängebogen 
erſehen, folgendes: 

„Am 15. und 18. Oktober 1850 improvifirte 
Geibel auf Schloß Carolath an der Fefttafel 
zwei von einander ſehr verſchiedene Trinkſprüche; 
der erſte zum Geburtstage des Königs Friedrich 
Wilhelm IV., bringt die gedrückte Stimmung 
jener ſchweren Zeit zum Ausdruck, hingegen der 
andere vom 18. Oktober, dem Geburtstage des 
Prinzen Friedrich Wilhelm, nachmaligen Kaiſers 
Friedrich, den warmen, prophetiſchen Klang in 


Ernft Heiter. 


herbeigeführt. Es liegt eine Entzündung des 
abgedampften exploſiven Gemenges von Kohlen⸗ 
oxydgas und Luft am Feuer des Brandheerdes 
vor. a 

Durch Exploſion eines Benzin⸗ 
Kochapparats wurden der „Frankf. Ztg.“ zus 
folge in München eine Frau lebensgefährlich, 
eine andere Frau und ein Kind ziemlich ſchwer 
verletzt. 

Die „Neue Fr. Pr.“ theilt eine Reihe 
von Brahms ⸗ Anekdoten mit: Einmal ging 
Brahms eben von Hauſe weg und begegnete im 
Hausflur einem ihm unbekannten jungen Manne 
mit einer Notenmappe, der ihn fragte: „Wiſſen 
Sie wohl, wo hier Herr Dr. Brahms wohnt?“ 
— „Oben im dritten Stocke, gleich auf dieſer 
Treppe hier,“ antwortete Brahms mit großer 
Freundlichkeit und ging ſeiner Wege. — „Singen 
Sie meine nachgelaſſenen Lieder,“ ſagte Brahms 
zu einer Sängerin, die ihm mit ihren wieder⸗ 
holten Bitten um ungedruckte Lieder läſtig 
wurde. — Mit einem Celliſten ſpielte er einſt 
eine Sonate und mag kräftig in die Taſten 
gegriffen haben. „Ich höre mich ja gar nicht!“ 
fuhr endlich der Celliſt auf. — „Sie 
Glücklicher!“ ſagte Brahms. — Nach einer 
Quartett⸗Produktion, bel der ein Stück Brahms 
zur Aufführung gelangte, trat einer der Spieler an 


ihn heran und fragte ihn: „Waren Sie mit den, 


Tempi zufrieden? — , Beſonders mit den Ihrigen,“ 
verſetzte Brahms. — Autographen⸗Jägern gegen⸗ 
über war Brahms gerade nicht willfährig. Um 
auf Umwegen zu ihrem Ziele zu gelangen er⸗ 
ſannen fie denn allerlei Schlauheiten. So b.⸗ 
kam Brahms einen Tages einen Brief eima des 
Inhaltes: „Die von Ihnen beſtellten Rapiere 
werden dieſer Tage an Ihre Adreſſe abgehen.“ 
Brahms witterte gleich, wo das hinaus ſollte. 
Er beſtellte die Rapiere nicht ab, bekam ſie aber 
auch niemals zugeſendet. — Bekanntlich hat ſich 
Brahms zwei muſikaliſchen Gebieten ferngehalten: 
dem Oratorium und der Oper. „Wenn eine 
Oper von mir ſchon durchgefallen wäre,“ ſagte 
er einſtmals, „ſo ſchriebe ich gewiß eine zweite; 
aber zu einer erſten kann ich mich nicht ent⸗ 
ſchließen. Es geht mir damit genau wie mit 
dem Heirathen.“ en 
treu ift die Soldaten 
Sieberzig Dienſtmädchen find, wie 
aus Leipzig berichtel wird, mit den von Rochlitz 
nach Leipzig verſetzten drei Eskadrons Ulanen 
weggezogen. In Rochlitz herrſcht daher gegen ⸗ 
wärtig ein empfindlicher Mangel an Dienſt⸗ 
bolen. In einer Nachbarſtadt ſind 15 Mädchen 
mitgezogen! 

* Einer Meld ung aus Buenos⸗ 


es mit Feuerwerkskörpern beladenen Wagens 


lenken. — Aires zufolge wurde dort infolge Erplofion | 
Tae ede cer m a ge wurde dort infolge Erplofion 
anderen ein Häuferviertel in Brand geſteckt. Es gelang 
jedoch, den größten Theil der in Gefahr be⸗ 


findlichen Häuſer zu retten. Zehn Perſonen kamen 


um's Leben. 
Aluminium bei Bauten. Bis 
vor Kurzem wurde bezweifelt, ob ſich das 


Aluminium bei Bauten würde Eingang ver⸗ 


dem perſönlichen Gefühl der Treue und An⸗ 
hänglichkeit, das der Dichter für den hohen 
Herrn im Herzen trug, mit der Liebe für das 
Vaterland. Die e lauten: 


Durch des Zeitſturms wildes Dräuen 
Bringen heute wir in Treuen 

Unſerm Könige ein Hoch: 

Lüft' er kühn der Zukunft Schleier, 
Preußens Sternbild ſtrahlt nur freier, 
Wenn den Himmel Nacht umzog. g 


Nach dem Schwanken, nach dem Schweifen 
Trei' er auf gewalt'gen Schritts; 

Mag ſein Wort zu Thaten reifen, 
Ja, und gält's ans Schwert zu greifen: 
Friedrichs Adler trägt den Blitz. 


. 
Und nun einen Spruch in hellem Ton 
Dem Schwert noch ohne Scharten, 
Dem jungen preußiſchen Königsſohn, 
Dem Stern, auf den wir warten! 


Am Tag da die Schlacht um Leipzig gekracht, 
Ward er dem Lande geboren; 

O werd' er ein Held voll Siegesmacht, 
Zum Werke des Segens erkoren. 


O werd' er der Mann, der helſen kann 
Dem Volke wie dem Throne; 

Gerecht und gut, allzeit voll Muth 

Trag' er ſein Erbe, die Krone! 


Und darf ich künden, den höchſten Traum, 
Der jemals mir geſchehen: 

Ich ſah auf eines Maifelds Raum 

Mit Eichen bekränzt Ihn ſtehen. 


Die deutſchen Fürſten ſah ich ziehn, 
Die ihren Hader zerbrachen, 

Sie brachten zur Krone von Berlin 
Den heiligen Reif von Aachen. 


Ein Banner weht’ im Morgenroth 

Entſühnt von Mißbrauch und Schmähung — 

Roth iſt die Liebe, ſchwarz iſt der Tod, 

Und golden die Auferſtehung.“ 

Alſo auch hier noch für die deutſche Fahne 
die Farben: Schwarzrothgold. 

Geibels perſönliche Beziehungen zu Friedrich 


ſchaffen. Obwohl der Preis jetzt ein verhältniß⸗ 
mäßig geringer iſt, iſt derſelbe doch noch viel 
zu hoch, um das Eiſen erſetzen zu können. Bei 
Bogenkonſtruktionen kommt dagegen das geringe 
Gewicht des Metalles ganz bedeutend in Betracht. 
Wie das Patentbureau Betche, Berlin 
8, Neue Roßſtraße 1, berichtet, ſoll die Kuppel des 
Thurmes der neuen Cuy Hall in Philadelphia 
aus Aluminium konſtruirt werden. Das Ge⸗ 
wicht der Kuppel wird dadurch ganz bedeutend 
vermindert (laut Berechnung nur 40 000 kg) 
und außer dem wird, da Aluminium unter ge» 
wöhnlichen Verhältniſſen nicht oxydirt, der 
ganze jetzige und künftige Anſtrich geſpart. Die 
erſte Anwendung des Aluminiums in dieſer Art 
zeigte Übrirens das Hauptgebäude der Berliner 
Gewerbeausſtellung im vorigen Jahre. 

Die Wirkung des Gehens. Die 
engliſchen Militärärzte haben in letzter Zeit 
über die Einwirkung des Anpralles der Ferſe 
auf dem Boden umfaſſende und eingehende 
Verſuche angeſtellt. Daraus ergab ſich, daß 
die Erſchüterung, zumal, wenn der Fußgänger 
auf hartem Boden ſchreitet, mit der Länge der 
Zeit auf das Gehirn höchſt nachtheilig einwirkt, 
und daß ihr zum größten Theile das Gefühl 
der Ermüdung zuzuſchreiben iſt. Dies ift 
namentlich bei den Soldaten der Fall, die eine 
verhältnißmäßig bedeutende Laſt — in England 
25 Klg. — tragen. Ber einem Marſche von 
25 Klm. wiederholt fi, wie das Patentbureau 
Belche, Berlin S., Neue Roßſtr. 1, mittheilt, die 
Erſchütterung etwa 40 000 mal, und fei dieſem 
Umſtande neben der Ermüdung und den häufigen 
Verletzungen der Ferſe, der öfter eintretende 
Kopfſchmerz zuzuſchreibden. Zur Abhilfe wird 
von den engliſchen Militärbehörden die Ein⸗ 
führung eines Mittels geplant, welches die 
Radfahrer in dem Gummireifen längſt erprob⸗ 
ten. Es wurden die Stiefelabſätze mit Gummi⸗ 
kiſſen verſehen und ergaben nun die Verſuche 
auf forcirten Märſchen, einen weit geringeren 
Grad der Ermüdung auf längere Diſtanz, als 
beim Gehen mit unelaſtiſchen Abſatz auf 
einer kürzeren Strecke. 

Gut Heil! Während eines Turner⸗ 
feſtes ſind vier Fremde wegen nächtlichen Ruhe⸗ 
ſtörung verhaftet und vor den Polizeikommiſſar 
gebracht, der ſie nach ihrem Namen fragt. „Ich 
beiße Friſch“, ſagt der erſte. „Ich Fromm“, 
der zweite. „Ich Fröhlich“, der dritte. — 
„Und Sie heißen natürlich Frei“, ſagte der 
Beamte, der ſich verſpottet glaubt, höhniſch 
zum vierten. „Nie“, ſagt dieſer, ſchlau 
lächelnd, „das iſt ja gerade der Witz: mein 
Name iſt Haſe.“ a 3 
Noblesse oblige Kellner: 
„Befahlen Herr Leutnant Burgerbräu oder 
Hofbräu?“ — Leutnant: „Alberne Frage! Natür⸗ 
lich Hof bräu!“ 

* Kleiner Unterſchied. „O, mein Mann iſt 

ſolid, der teinkt ſeine zwei Maß und iſt um 
zehn Uhr zu Hauſe!“ — „Bei meinem Mann 
iſt's g'rad umgekehrt, der trinkt ſeine zehn Maß 
und iſt um zwei Uhr zuhauſe!“ 
r % ͤô!nn ͤ ͤ -ͥ : K•: ] 
Wilhelm von Preußen datiren aus dem Jahre 
1847 und haben beſtanden bis in den Tod. 
Gaedertz weiß, auf Grund des theilweiſe ſchon 
zu Lebzeiten Kaiſers Friedrich, theilweiſe jüngſt 
von Kaiſerin Friedrich ihm anvertrauten 
Materials, davon viel Neues und Intereſſantes 
zu erzählen. So ſchließt ein inhaltsreicher 
Brief Geibels vom März 1849: „Ihnen, mein 
hochvecehrter Prinz, wünſche ich in unferer uns 
ruhigen und verworrenen Zeit, in der wir 
wohl alle nach oben zu blicken gelernt haben, 
vor allen Dingen Gottes Segen und ein fröh. 
liches und feſtes Herz, das ſich gleichbleibe in 
ſtürmiſchen und heiteren Tagen; Ihnen wünſche 
ich — um es mit einem Worte auszuſprechen 
— daß alle jene Hoffnungen, welche das 
preußiſche Volk, welche das deutſche Vaterland 
an Ihr ıbeures Haupt knüpfen, in reichem 
Maße in Erfüllung gehen mögen“ Nach der 
Geburt des frühverftorbenen Prinzen Siegis⸗ 
mund ſchrieb Geibel im November 1863 dem 
erlauchten Vater: „Gott ſegne den fürftlichen 
Knaben und den edlen Stamm, dem er ange⸗ 
hört, das Geſchlecht, auf das die beſten deutſchen 
Herzen mit Vertrauen hinblicken, wenn ſie der 
Zukunft ihres großen Vaterlandes gedenken.“ 

Der charakleriſtiſche Brief des Prinzen 
Friedrich Wilhelm an Geibel vom Jahre 1848 
wird an Bedeutung noch übertroffen durch die 
Zeilen des Kronprinzen nach dem Ableben des 
Dichters, vom April 1884, worin es u. A. 
heißt: „Meinem Geſchmack nach haben wenige 
gleich ihm es verſtanden, das Harren, die ſehn⸗ 
liche Erwartung deſſen, was 1870/71 uns 
brachte, in dichteriſche Weiſen zu faſſen; vollends 
aber gebührt ihm der Ruhm, als echter Herold 
des Reichs, die Wiederherſtellung deſſelbden und 
des Kaiſerthums, würdig beſungen zu haben.“ 

Dieſes merkwürdige Schreiben (vier Seiten 
Briefpapier mit Trauerrand und Kronprinz⸗ 
lichem Stempel) findet ſich in dem auch ſonſt 
mit Illuſtrationen geſchmückten Geibel⸗Buche 
von Gaedertz in getreuer Fakfimile⸗Wiedergabe 
nach der Original⸗Handſchriſt „unſeres Fritz“. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 
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Bekanntmachung, 
betreffend die Einſchulung der 
chat fia; werdenden Kinder ! Mai d 

zum Oſtertermin. 

Allen Eltern, Pflegern und Vormündern 
ſchulpflichtiger, aber noch nicht eingeſchulter 
Kinder bringen wir hierdurch in Erinnerung, 
dab nach den beſtehenden geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen jetzt zum bevorſtehenden Oſter⸗ 
termin diejenigen Kinder als ſchulpflichtig 
zur Einſchulung gelangen müſſen welche 
das 6. Lebensjahr vollendet haben aber 
doch bis zum 30. Juni 1897 voll: 
enden werden. 

Wir erſuchen die Eltern, Pfleger und 
Vormünder ſolcher Kinder, bie Einſchulung 
derſelben gleich nach Oſtern und zwar in 
den Gemeindeſchulen am Mittwoch, den 


Bei unſerer Verwaltung wird mit dem 
J. die Stelle eines 


Rathhausdieners 
vakant. Das jährliche Lohn der Stelle 
beträgt 550 Mk.; außerdem erhält der 
bee für Holzſchneiden pro Meter 
0 

Bewerber haben ſich perſönlich bei dem 
Polizeiſekretär Herrn Menke im Einwohner: 
Meldeamt bis zum 25. d. Mts. zu melden. 
Militäranwärter werden bevorzugt. 

Thorn, den 5. April 1897. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die in dem ſtädtiſchen Hauſe Tuch⸗ 
macherſtraße Nr. 16 — vereinigte Innungs - 


21. April d. Jo. veranlaſſen zu wollen, Herberge — eingerichtete Badeauſtalt 
weil ſonſt zwangsweiſe Eiuſchulung wird der allgemeinen Benutzung für Männer 
erfolgen müßte. empfohlen. 


Thorn, den 8. März 1897. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 


betreffend die gewerbliche Fort⸗ 
bildungsſchule zu oru. 

Die Gewerbeunternehmer, welche ſchul⸗ 
pflichtige Arbeiter beſchäftigen, weiſen wir 
hiermit nochmals auf ihre geſetzliche Ver⸗ 
pflichtung hin, dieſe Arbeiter zum Schul⸗ 


An den Herbergswirth Marquardt 

find zu entrichten für einmalige Benutzung 

des Wannenbades 0 20 M. 

der Douche 6,05 Pf 

für! 5 40 außerdem nach Wunſch 0 05 0 

ee den 13. November 1896. 

Der nen 

1. Ehrlich, Schulvorſteherin, 


1. „Di e von Schülerinnen 
Culmerſtr. 28, J. 


I Bäckerei iſt von ſofort zu 


vermiethen. 
J. Krampitz. F 123 


J Seid l 


Grundſtü 


in Strasburg Kür 

mit Speicher, 3 Markte 
(beite Lage), in dem ſeit ca. 
40 Jahren das größte Gifen- 
und Bau⸗ Materialien: Geſchäft 
betrieben, mit zum größten 
Theil feſter Hybdother, ſofort 


1891 wie folgt ba iſt: 


Die * haben jeden 
von ihnen beſchäftigten, noch nicht 18 Jahre 
alten gewerblichen Arbeiter ſpäteſtens am 
14. Tage, nachdem ſie ihn ag nomen RER 
haben, zum Eintritt iu die Fortbildungs⸗ 
ſchule bei der Ortsbehörde anzumelden und 
ſpäteſtens am 3. Tage, nachdem ſie ihn aus 
der Abeit entlaſſen haben, bei der Orts⸗ 
behörde wirder abzumelden. Sie haben die 
zum Beſuche der Fortbildungsſchule Ver⸗ 
pflichteten ſo zeitig von der Arbeit zu ent⸗ 
laſſen, daß ſie rechtzeitig und, ſoweit er⸗ 
forderlich, gereinigt und Umgekleidet im 
Unterricht erſcheinen 1 


Die Gewerbeunternehmer haben einem 
von ihnen beſchäftigten gewerblichen Arbeiter, 
der durch Krankheit am Beſuche des Unter 
richts gehindert geweſen iſt, bei dem 


nächſten Beſuche der Fortbildungsſchule preiswert verkaufen, ev. 
hierüber eine Beſcheinigung mitzugeben. zu . Pe Ge⸗ 
Wenn ſie wünſchen, daß ein gewerb⸗ ſchäftslokal eignet ſich zu 


licher Arbetter aus dringenden Gründen 
vom Beſuche des Unterrichts für einzelne 
Stunden oder für längere Zeit vom Unter⸗ 
richte entbunden werde, ſo baben ſie dies 
bei dem Leiter der Schule io zeitig zu be⸗ 
antragen, daß dieſer nöthigenfalls die 
ann Hebung des Schulvorſtandes been EEE 
ann 

Arbeitgeber, welche dieſe An⸗ und Ab. 
meldungen überhaupt nicht oder nicht . ... 
rechtzeitig machen, oder die von ihnen be⸗ 
ſchäftigten chulpflichtigen Lehrlinge, Geſellen, 
Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne Erlaub. 
niß aus irgend einem Grunde veranlaſſen, 
den Unterricht in der Fortbildungsſchule 
ganz oder theilweiſe zu verſäumen, werden 
nach dem Orisſtatut mit Geldſtrafe bis 
20 Mark oder im Unvermögensfalle mit 
Haft bis zu drei Tagen beſtraft. 

Wir machen hierdurch darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß wir die in der angebenen Richtung 
ſäumigen Arbeitgeber unnackſichtlich 
zur Beſtrafung heranziehen werden. 

Die Anmeldung bezw. Abmeldung 
der ſchulpflichtigen Arbeiter hat bei Herrn 
Rektor Spill im Seſchäftszimmer ; ::: 
der Knaben Mittelſchule in der Zeit 5 
zwiſchen 7 und 8 Uhr 1 18 * erfolgen. 

Thorn, den 1. April 1 


jedem andern Geſchäft. 

Sicherſte Exiſtenz 
geboten. Gefäll. Offerten sub 
Nr. 20 an die Thorner Oſt⸗ 
deutſche Zeitung. 


Strohhutlack 


schwarz, braun, blau, 
roth und farblos 


empfehlen 


Anders & Co. 


le ich dem, der 
500 Marko bon 
Kothe’s Zahnwasser 


Der Meg. a Flacon 90 Pf. jemats wieder Zahn 

7. ſchmerzen bekommtoder aus dem Munde riecht. 

Adolp hWunsch S| Joh. George Kothe Nachfl. Berlin. 

Ech Gab In Thorn bei F. Menzel. 

Eliſabethſtraße Nr. 3 edes Hühnerauge, Hornhaut und Warze 
(gegründet 1868) wird in kürzester Zeit durch blosses] 

empfiehlt von nt ab gute — dauerhafte Ueberpinseln mit dem rühmlichst be- 

Herren⸗Zugſtiefel von 6 Mark an kannten, allein echten Apother Rad- 
e, Niederſchuh e lauer schen Hübner augenmittel (d. i. Sali- |? 

Damen⸗Niederſchuh 5 a eyleollodium) a. d. Kronen-Apotheke, 

„ Zugſtie fel ee Berlin, sicher uud schmerzlos beseitigt. 

Glacee, Satin u, Kalb W Carton 60 Pf. Depot l. d.meistenApotheken 


Bekanntmachung. 


et N BEN 1. April, Vorm. 1 


re Geſchäfts⸗ Grunditüd 


Gier am Platze, großer Laden mit ch Schaufenſter, höchſt comfortable 
Wohnung, großer Keller, Hinterhaus pp. zu jedem Geſchäft geeignet, mE 
wegzugshalber 051515 preiswerth zu verkaufen. Nur ernſtlichen Käufern 
Näheres durch Pietrykowski, Thorn, Neuſtädt Markt 14. 1 Treppe. 


Viel besser als Fupomade 


Globus Putz Extract 
Fritz Schulz jun., Leipzig. 


Derselbe erzeugt den schönsten, 


BestesPutzmiz 
telfüralle 
Metalle alt 


} anhaltenden Glanz, 
A greift das Metall nicht an, 
schmiert nicht wie Putzpomade 
und ist laut Gutachten von 


3 gerichtlich vereideten Chemikern 


Nur ächt mit Schutzmarke: unübertroffen 
Rother Streifen mit Globus. in seinen vorzügl. Eigenschaften! 
Dosen à 10 u. 25 Pfg. überall zu haben 


otographiſches Atelier 
Muse & Carstensen 


Schloßſtraß he 14 
vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


11 Corſetts!! 


in den neneſten Fagons, 
zu den Biligfien Weisen ana 


8. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 
Rothe Pracht Betten 

m. kl. unbed. Fehlern, jo lange noch — 
Vorrath iſt, großes Ober-, Unterbett 
u. Kiſſen, reichl. m. weich. Betif. gef., 
auf. 12½ M, Hotelbetten 15½ M., 
see Herrſchaftsbetten nur 20 M- 
D. Zufall eingetr. 1 Ladung Prachtv. 
Halbweiher Lamon⸗Halbdaunen von 
wunderb. herrl Fülltraft (nur 4 Pfd. 
zum Oberbett), a Pfd. 2.35 M. 
heichtpaſſ zahle Betrag retour, aber zn 
fein Riſiko. Preis!. gratis. 1 
A. Kirschberg, Leipzig, 
Pfaffendorferſtratze 5. a 
pikant, Probe: 

ſendg. M. 1.— 


Photographien, 


Briefm. F. F. C. Marks, Hamburg 6. 


he, 
Motten“ n auf Haus: 
thieren 2. 2c. 


/acherlin 


wirkt staunenswerth! Es (el 


unübertroffen fiber und 
ſchuel! neh Art von (Antereffante Bücher. 
ſchädlichen Inſeeten und . gegen 20 Pfg. 


Porto verſchloſſen durch 


N Hesse, Eſchwege, Schilbaaſſe 2. 


Zu beziehen durch jede Buchhanäl 
ist die 


e. 22 und 
Oele Open 


Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken, 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


wird darum von Millionen 
Kunden gerühmt und geſucht 
Seine Merkmale find: I. die 
verſiegelte Flaſche, Aa der 
Name „Zacherl“. 

In Thorn bei Herrn Anders & Co. 
Hugo Claas, Org. 
Anton Koczwara 
Rudolf Witkowski 
W. Kwiecinski, 


" " " 


In Argeuau 
In Culmſee 


17 


* 


Mäuse un Ratten 


ire 
werden schnell und sicher getödtet 
durch Apothek. Freyberg's (Delitzsch) 
Rattenkuchen,,Delicia*. 
Menschen, Hausthieren und Geflügel 
unschädlich. Wirkung tausendfach 
belobigt. Dos. 0,50, 1,00 u. 1,50 bei 
Anton Koczwara, Thorn. 


\ 9502 art 
kosten 50 Naber —1 Meter breites 
— bestes, verzinktes Drabtgeflecht 
zur Anfertigung von 


Gegen Motten und Schaben 
ist das Beste Hofliefer, Wunderlich's 


Präpar. Patchouly-Pulver, 


eingestreut, schützt es Kleider, Pelz- 
werk, Teppiche en u, tödtet 
alles Upgeziefer. Patchouly ist seit 
100 Jahren in Indien u. China gegen 
Motten allgemein eingeführt, in Dosen 
a 40 Pfg. bei Anders & Co. 


Gartenzäunen, Hühnerhöfen, Wildyatter 
u. s. w. frachtfrei jeder deutschea 
Bahnstation. Man verlange Preis! 
o. 64 über alle Sorten Geflecht, 
Stachel- und Spalierdraht nebst Ge- 
brauchsanleit, gratis und franco von 
J. Rustein, Drahtwaarenfabrik, 
Ruhrort a. Rhein. 


Dürkopp⸗Rähmaſchinen, 


2. Breitestrase L. STEIN. preitestrase 21. 


T 


Was ist 2 Feinste 
Patent *Specialite 
BERLIN.«.  Chocolade u 


„Sarantirt leicht verdaulich!“ 
Käuflich in beſſeren Geſchäften. 


FHochfeine mm 


Sauerkohl und Dillgurken 


empfiehlt 
Heinrich Netz. 


BER” 09 ->y 2 
Sämmtliche Colonialwaaren, 
ſowie Bisquits, alle Sorten Wein, Liqueur 
und Honig empfiehlt dilligſt 

A. Cohn's Wwe., Schillerſtr. 3. 


Weſeler⸗Geld⸗ Lotterie; Hauptgewinn 
Mk. 150 000; Ziehung am 8. April er.; 
J 2008 a Mk. 7. ½ Loos a Mk. 3,50 

Berliner ⸗Pferde⸗Lotterie; Ziehung am 
13. April er.; Looſe a Mk. 1,10, 

Königsberger⸗ Pferde⸗ Lotterie; Looſe 
a Mk. 1,10 empfiehlt 

Oskar Drawert, Thorn. 


Nähmafdinen! 


Meocharsige Zr 
frei Haus, Unterricht und Arie n 
f e, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchtnen 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark as, 
Reparaturen schnell. sauber und hillie. 


bilder, Spiegel, 
Haussegen 


in großer Auswahl empfiehlt billigſt 


Julius Hell, Brückenſtr. 
Pelz⸗ und wollene Sachen 


werden den Sommer über unter Garantie 
zur Aufbewahrung 
angenommen. 


0. Scharf, Kürſchnermſtr., 
Breiteftrafie 5. 
Etwaige Reparaturen bitte gleich zu 


beſtellen. 


Laden 


und kleine e au vermiethen bei 
S. Blum, Culmerſtr. 7. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern mit Balkon und 
allem Zubehör iſt von ſofort zu vermiethen. 
Zielke, Coppernicusſtr. 22. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern, Mädchenſtube und 
Zubehör von 3 vermiethen 
eil, Seglerſtraße 11. 


De Feuer versichert. 


. 


Wilheilmsstadt. 
Fear e Wohnungen nebſt 
tallun nd in meinem neuerbauten 


Wohnbaufe Griedrichſraße vom 1. Juli ab 
zu vermiethen. 

R. Schulz, Neuſtädtiſcher Markt 18. 
Bu 
De 


deſtehend aus 6 h III. € ne und 
Zubehör, Altſtädt. Markt 5 neben dem 
Artushof ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
eee Mocker, 


Hübſche Wohnung von 3 Zimmern und 
Zubehör iſt ſofort en 1. April zu verm. 


Vine beiferejmürtleee 
Familien wohnung 


zum 1. April zu vermiethen Breiteſtr. 39. 


— 4 kreuzs., v. 380 Mk. an. 
laninos, Ohne Anz. à 15 M. mon. 
Kostenfreie 4 woch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Ur 


Wohne jetzt 


Bachestrasse 2, 
Ecke Breiteſtraße. 


Dr. med. H. Saft, 


Spezialarzt für Iranenkrank- 
heiten und Geburtshülfe. 
..... IE 


Frag Euren Arzt nher, 


Deutsche Weine aus deutschem Hals. 


.. 0 
Diätetisches Stärkungsmittel aller- 
er Err ersten Ranges für Kranke, Schwache und 
Genesende. Anerkannt von den massgebendsten 


7 1 itäten, hervorragend durch Absolute 
Vorräthig in den Apotheken. 1 2 
Ausserdem in folgender Handlung: Oswald Gehrke, Thorn. Reinheit und hehe Nährkraft. 


Haupt-Depöt: M. Glaasz, Apothekenbesitzer, Bromberg. 


In Thorn zu haben bei H. Olaass, Drogenhandlung. 


een 


® PaVYaYavar Yavov.\ » 
Wohne jetzt Gerſtenſtraße Nr. 14, I. f 5 
M. Sawicka, ö 8 nd M $ . 7 ; * 5 5 \ 
akademisch geprüfte Modistin. EEE Rn RR 
SS DDr 1 
Den geehrten Damen von Thorn und & 
Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich 
von der Akademie zurückgekehrt bin und 
mich hier als = . 
Meere | Kaufhaus M 8 Leise. 
niedergelaſſen habe. Nach dem Kuhn'ſchen 
2 „Berlin ausgebildet, bin ich i 
2 — Anforderungen 5 e 85 ® ® 
und bitte ich um gütige Aufträge, deren 5 . 
geschmackvolle und prompte Ausführung ich Ausſtellung großer Sortimente von Neuheiten in 
zuſichere. Junge Damen, welche das f ® 2 @ 
Zeichnen und Zuſchneiden gründlich erlernen }) : 
wollen, können ſich melden. . 
M. Orlowska, . 
akademiſch geprüfte Modiſtin, 9 
Tuchmacherſtraße Nr. 14, I. ® \ ® 
Moderne Mäntel und Kragen 2 $ 
werden angefertigt bei UK N 
E. Grochowski. Schillerſtraße 5. 7 
Waſch⸗ u. Plätt-Anſtalt vom Einfachſten bis zu dem Hocheleganteſten zu billigen Preiſen. 
2 + = + 2 * .. nd nd r fd om 
1 bieten ver Beh... Gardinen, Stores, Läuferſtoffe, Möbelſtoffe, Tiſchdecken, 
. 7 . 0 2 * 
= Teppiche, Kurzwaaren 
= Fanz Loel und ſämmtliche Auslagen zur Schneiderei zu hier am Platze noch nicht gekannten Preiſen. 
=, nn 5 Auf mein großes Lager > 
== apezier. 22 2 2 ü » 
| Werkstatt für Polster Böhmischer Bettfedern und Daunen 
— und Deceratlon. mache ganz beſonders aufmerkſam. 
r Kaufhaus M. S. LEIS ER. 
8 A vorräthig. Theilzahlung ge⸗ ö 
} hattet. N ' Bla NER: 
Louis Joseph, Seglerſt. BE i i a 3 
Billigſte Bezugsquelle f Uhren, Gold⸗ Pr 1 
waaren und Brillen. Feste 
Streng 
2 7 7 reelle 
Fahrrad-Depot — Culmerstrasse 4. Be- 42 
Oskar Klammer 2 Nachdem ich meine e e a ei OCOBE um allen Anforderungen dienung! « 2 RE = a 
E habe empfehle madubeche aukket — uanen DIS a0 Den feinen! zei Bitte bleiben Sie vor meinem Schaufenster steh’n! 
| = —— zu den billigſten Preiſen -— a Grösste Auswahl dieser Branche 1 
2 errenhüte steif und weich nenn 2,— 250 3,— 350 Mk, 
1 lo. II filzhüt an teen Be ser 5,.— 6.— d 7,— Mk. 
Her ren-Anzüge von 9--50 Mt. Kinder- und Konfirmandenhüte 125 150 175 2, 250 Mk. 
hr Rock-Anzüge, sauna, zweireihig von 18.- 50 Mt. Serehhüte ter Kostet gu Here kan 2 SWEAeRR: 075 150 2. 250 Ak. 
Sommerüberzieher für er don 750 Reiseschuhe, Reisehüte, Reisemützen, Lodenjagdhüte bei 
Halhseidene West Gustav Grundmann, 
a d sel lle es en von 2,50 Mk. ab, Breitestrasse 37. v 
a Hosen in verſchiedenen Deſſins von 2—15 Mk. Ständiges Lager der vorzüglichen Herrenfilzhüte von Hab ig in Wien. 
— * — ö 7—˙Ü . ˙— . ˙—P Ä 
2 Lehrlings-Anzüge von 5 Mk. an. 7 e x ; BE 
2 Gonfirmanden-Anzüge Mechaniſche Schuhwaaren-FJabriék 3 
a Sa RR Baderſtraße 20. 
eee — EL an 
= [Knaben-Anzüge s_1 a1 en 2-1: me == Detail-Verkauf. 2 
er a Engros gebe ſämmtliche Artikel zu Fabrit⸗Preiſen ab. Eigenes Fabrikat zu Jabrikpreiſen. 
go Bestellungen nach Maass effettuire binnen eee 
. 24 Stunden unter Garantie guten Sitzes. 
Eigene ci ca Bl Quadratmeter große Reelle Bedienung. a A \ 
z e — * 
ſowie e ee ee Naumann 8 AA, 98 Fahrräder, 
' Pas UA UA 
LOTsels 9 Fabrikat ersten Ranges, 
neueſter Seidel AK Naumann Dresden. 
en Allein-Vertreter für Thorn u. Umgegend: 
* ” 2 4 r > — 
— wegen Aufgabe des Geſchäfts. C. B. Dietrich & Sohn. 
Nähr- und Wir haben unſer Geſchäftslokal anderweitig vermiethet und ſtellen TTP. A PR  > on ren 
Umſtands⸗ unſer gut aſſortirtes Lager zu ſehr billigen, jedoch feſten Preiſen ng R 5 
3 zum Verkauf. F * F ” esag 
Vorſchriften 1 or h : 
mit brüder Jaconsonn eutscherßfern-@Bichorien 
Büstenhalter, . — — — — nn 
G Corsetschoner Breiteſtraße 16, aus garantirt reinen ist das ausgiebigste aller bis- 
J empfehlen Cichorien- Wurzeln beste und her bekannten 
Leis &£ Lit 2 2 Cafts-Surrogate 
ewin & Littauer, | a re — 
Austüdt. Markt 25. var_Nur Handarbeit. u 58 
Musik- 78 
Instrumente 55 
h aller Art, Blas- u. Streich- “= 
ae ee samen 15 
65 N r 2c. r 
Be Schuhwaaren 1 
5 erh | jeder Art zu den billigſten Preiſen. 53 
Breisif — 5 D Bestellungen nac Maaß ſowie Reparaturen werden 2 28 
.. v | ſauber und billig ausgeführt, 4 's Grüne Hpothebe Fr; 
Kleine Wohnung zu verm. nn EIN TE 
Lemke, Moder, Nanonitraße Nr 8. genes Fabrikat. Ei 


y 


Druck ver Buchdruckerei „Thorner Ofideutſche Heitung”, Verleger; M. Schirmer in Thorn. 


